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Sackgeld im digitalen Zeitalter
Der alltägliche Umgang mit Geld wird immer digitaler. Daraus ergeben sich für Eltern und ihren 
Nachwuchs neue Herausforderungen, aber auch neue Chancen.  Von Ramona Pfund

In der Schweiz ist es weitverbreitet, 
dass Eltern ihren Kindern ein regel-
mässiges Sackgeld geben. Dies ist 
kein Muss und nicht für alle finan-
ziell möglich. Um Kindern und Ju-
gendlichen den Umgang mit Finan-
zen näherzubringen, gehört Sack-
geld allerdings als wesentliches 
Hilfsmittel zum elterlichen Reper-
toire. Mit eigenem Geld können Kin-
der bereits früh verantwortungs-
volles Haushalten üben, das heisst, 
sie lernen, Preise zu vergleichen, 
auf etwas Grosses hin zu sparen 
oder ein Budget einzuhalten. Die 
Digitalisierung macht aber auch 
vor dem Geld nicht halt – sind die 
Zeiten des Sparschweins vorbei?

Vom Batzen zum Konto
Bargeldloses Bezahlen ist aus 

dem Alltag nicht mehr wegzuden-
ken. Da sich Kinder und Jugendli-
che heute sehr natürlich in der digi-
talen Welt bewegen, wächst mit 
dem Alter auch das Bedürfnis, ohne 
Bargeld einkaufen und bezahlen zu 
können. Deshalb müssen sich El-
tern mit der Frage auseinanderset-
zen, in welcher Form sie das Ta-
schengeld auszahlen möchten, und 
ab wann ein Wechsel von Bargeld 
hin zu digitalen Möglichkeiten und 
eigenem Konto Sinn macht. 

Rat bei dieser Frage weiss Moreno 
Belleda. Der junge Kundenberater 

ist im Jugend-Team der Schaffhau-
ser Kantonalbank und kennt sich 
aus mit finanziellen Fragen von 
Kindern und Jugendlichen bezie-
hungsweise deren Eltern. Gemein-
sam mit anderen jungen Beraterin-
nen und Beratern sowie Lernenden 
besucht er jedes Jahr zahlreiche 
Klassen im Kanton, um den Ober-
stufenschülerinnen und -schülern 
den richtigen Umgang mit Geld nä-
herzubringen. «In den ersten Jah-
ren ist die Antwort klar: Jüngere 
Kinder sollten ihr Sackgeld bar er-
halten, denn mit Noten und Mün-
zen können Kleine besser rechnen 
und sich vorstellen, wie viel Geld sie 
tatsächlich besitzen», erklärt Mo-
reno Belleda und fügt an, dass es 
seitens der Banken in der Regel Al-
tersbeschränkungen für die Nut-
zung von elektronischen Zahlungs-
mitteln gibt. 

«Wird das Kind älter, wächst 
meist auch das Sackgeld. Bei grös-
seren Beträgen macht es dann Sinn, 
in der Familie über eine Überwei-
sung des Taschengelds auf ein 
Konto zu sprechen», so der Berater. 
Wann ein Kind bereit ist, nach den 
ersten Erfahrungen mit Bargeld 
mit digitalem Sackgeld umzuge-
hen, ist in jedem Fall individuell. 
Das gemeinsame Fällen dieser Ent-
scheidung fördert ein bewusstes 
Konsumverhalten beim Nach-

App-Käufen und Abosystemen zen-
tral. «Es ist extrem wichtig, dass Ju-
gendliche, den Überblick über ihre 
Einnahmen und Ausgaben behal-
ten», erklärt der junge Berater. Eine 
weitere Möglichkeit, die Finanzen 
in diesem Alter nicht aus den Augen 
zu verlieren, sind Taschengeld-
Apps wie zum Beispiel der Pockey-
Taschengeld-Manager. Sie bieten 
Funktionen wie das Festlegen von 
Sparzielen, das Verfolgen der Spar-
fortschritte oder den Überblick 
über die Finanzen. Eltern können in 
vielen Apps die Ausgaben der Kin-
der überwachen und Limiten defi-
nieren. Zudem bieten viele Banken 
im E-Banking einen Finanzassisten-
ten an, der Ausgaben kategorisiert 
und diese übersichtlich darstellt. 
Moreno Belleda ist sich sicher: «Die 
Digitalisierung der Finanzen stellt 
uns vor neue Herausforderungen, 
sie bietet aber auch viele Chancen 
für Eltern und Kinder.»

wuchs und stärkt das gegenseitige 
Vertrauen zwischen Kindern und 
Eltern.

Digitales Portemonnaie
Gemäss Moreno Belleda ist es spä-

testens ab dem Oberstufenalter 
sinnvoll, dass Jugendliche ein eige-
nes Konto mit Debitkarte und On-
linebanking besitzen: «So können 
die Jugendlichen erste Transaktio-
nen wie das Bezahlen von Rechnun-
gen oder das Einrichten von Dauer-
aufträgen für das Sparkonto täti-
gen. Zudem können sie zum 
Bezahlen eine Bankkarte oder Be-
zahl-Apps wie Twint auf ihrem 
Smartphone nutzen und dabei 
erste Erfahrungen mit den digita-
len Möglichkeiten sammeln.» Die 
meisten Banken bieten für diese 
Zwecke spezielle Jugendkonten an. 
Ein Vorteil für die Eltern ist die orts- 
und zeitunabhängige Überwei-
sung von Taschengeld, Essensbei-
trägen oder anderen finanziellen 
Mitteln an ihren Nachwuchs.

Um den Umgang mit digitalem 
Geld möglichst sorgenfrei zu ge-
stalten, sollten die Eltern ihre Kin-
der bei der Nutzung der neuen 
Möglichkeiten begleiten. So ist es 
sinnvoll, im E-Banking gemeinsam 
sämtliche Geldflüsse zu analysieren 
und zu besprechen – das ist gerade 
in Zeiten von Onlineshopping, In-
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Tipps für den Umgang 
mit digitalem Sackgeld
• Üben, am Bancomaten ge-

meinsam Geld abzuheben.

• Beim Einkaufen zeigen, wie das 
Bezahlen mit Bargeld und digi-
tal funktioniert.

• Fehlkäufe zulassen – Übung 
und gute Vorbilder sind das 
beste Training.

• Sackgeld zu Beginn in bar  
auszahlen, um das Wertver-
ständnis zu formen.

• Einnahmen und Ausgaben be-
sprechen, gemeinsam ein Bud-
get erstellen.

• Den Einsatz digitaler Hilfsmittel 
erklären und üben.

• Das Kind beim Einsatz digitaler 
Zahlungsmittel begleiten.




